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: Für eine Deregulierung
: des Arbeitsfriädens
3 nrr Arbeitsfrieden ist ausgelaufen. Das

I können wir nach den Verhandlungen für
o die Erneuerung der Vereinbarung in der

! Vtaschinenindustrie \darfesthalten. Denn

! diese Erfahrung bestätigt das, was die GBI
oi bereits in ihren Branchen (v. a. Bau und

! Chemie) mehrmals erlebt hat, Der Ar-

o beitsfrieden war für mich eigentlich schon
oI immer eine einseitige Angelegenheit. Die-

! ser funktionierte iedoch, solange die Ar-

o beitgeber bereit waren, etwas dafür zu

: gehn. Nun sind sie es nicht mehr! Im Ge-

o genteil: Am Schluss der Verhandlungen

3 rt*nen die Gewerkschaften immer öftervor

! der Erpressung, entweder zu schlucken,

. was die Arbeitgeber vorlegen, oder den GAV
o r.
o zu verlteren.

: Seit]ahren ist auch klar, dass ohne Mobi-o"
o lisierungen keine Verhandlungen mehr

! anständig geführt werden können. Auf
o venchiedene Art und Weise wird denn

3 auch mobilisiert, jedoch mit mdssigem

! nrfolg. Die Mobilisierungen haben jeden-

falls in den letztenJahren nurwenig am Kräf-

teverhältnis bei den Verhandlungen geän-

dert. Eine Ausnahme bildet das Bauhaupt-

g€werbe, wö mit Aktionen eine Aushöhlung

des LMV verhindert werden konnte.

Mobilisieren heisst, die Direktbetroffenen

(die Arbeitenden) duu aufzurufen, auf die

Gegenseite (die Arbeitgebe$ Druck zu ma-

chen, Und die Arbeitgeber kommen unter

Druck, wenn die Arbeitenden sie spüren las-

sen, dass ohne Arbeit keine Firma funktio-

niert und rentiert. Diese Abhängigkeit derAr-

hitgeber von den Arbeiten-den kann auf ver-

schiedene Art und Weise gezeigtwerden, die

deutlichste Form ist die Arbeitsniederle gun g,

der Streik, frei nach Berchtold Brechl ,.alle

Räder stehn still, wenn mein starker Arm es

will

nn e

Aber gerade der Sfreik, diese Form der effi-

zientesten und wirksamsten Mobilisierung,

die heute, um das Krzifteverhältnis zu ver-

bessem, dringend nötig wäre, ist in jedem

GAV mit dem Arbeitsfrieden untersagt. Und es

wäre verantwortun gslos, einen vertragslosen

Zustand einzugehen, bloss um streiken zu

können. In dentngisten GAV ist noch ztt viel

drin, als dass einlvertragsloser Zustand in

Kauf genommen werden könnte. Das ist ein

Dilemm a,ausdem die Gewerlachaften einen

Ausweg finden müssen.

Ausser wir tun s0, wie es viele kbeitgeber

schon lange machen, und gehen flexibelmit

der Friedenspflicht um. ZumBeispiel: V/enn

sich ein Arbeitgeber nicht an den GAV hält,

dann halten wir uns nicht mehr an die Frie-

denspflicht. Oder: Die Friedenspflicht er-

lischt, wenn ein Arbeitgeber Entlassungen

vornimmt und nicht bereit ist, mit den Ge-

werkschaften'ühr andere Lösunge n zuv€r-

handeln. Und: Die Sozialparnterschaft ist

nur eine solche, wenn die Arbeitgeber mit den

Gewerkchaften verhandeln (echt verhan-

deln, nicht nur reden) und nicht nur mit den

betriebsabhängi gen Personalkommisionen

oder den untemehmerfreundlichen Verbän-

den. (. )

Es muss nicht sofort Streik sein. Zwischen

einem landesweiten Generalstreik und dem

Nichtstun gibt es eine ganze Palette von Ak-

tionsmöglichkeiten. Beim Ergreifen von

Druckmassnahmen ist es wichtig, darauf. zu

schaüen, das sie wirksam sind, also Druck

auf die Arbeitgeber machen, und dass mög-

lichst viele direktbetroffene Arbeitende mit-

machen können. Patentrezepte gibt es keine,

&nn es müssen viele Faktoren berüclaich-

tigt werden, die von Fall zu Fall ändern.

Vrichtig ist es jedenfalls, dass etwas gemacht

wird und dass die lähmende Angst vor dem

eigenen Mut überwunden wird. "Mutig ist

nicht jener Mensch, der keine Angst hat,son-

'dern jener, der seine Furcht übenvindet"

(Nelson Mandela).

e

Kampfmassnahmen müssen vor den Ver-

tragsverhandlungen durchgeführt wer-

den. Denn wdhrend den Vertragsverhand-

lungen sind wohl Mobilisierungen nötig,

iedoch eigentliche Kampfmasnahmen

kaum mö glich. Das Krzifteverhältnis kann

nicht alleine während den Verhandlungen

geändert werden. Die Mobilisierungen

müssen schon vorher aufgebaut werden.

Jede Vertragsverhandlung be ginnt ei gent-

lich mit der Durchsetzung des laufenden

Vertrages. Sehr wichtig ist es also, die Di-

rektbetroffenen ftir die Um- und Durch-

setzung ihres Vertrages zu mobilisieren.

Die Konjunktur ziehtoffenbar wieder an.

Der Zeitpunkt ist also gün$ig, nützen wir

es aus! Setzen wir die Deregulierung des

Arbeitsfriedens in der Praxis äurch - ub to-

fortl

Bruno B;olltgu
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